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Die Redaktion. 


Laudtags⸗Verhandlungen 
Abgeordnetenhaus. 
3. Sihung vom 26. November. 


Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 1½ Uhr wit der Mittheilung, daß der Abg. 
Freiherr v. Heereman die Wahl zum erſten 

Bicepräſidenten angenommen habe. 
Am Miniſtertiſche: von Scholz, Maybach, von 
Puttkamer, von Goßler, Lacius, Friedberg. 

Der Abg. Nit ſche (Zentrum, 9. Breslau) 

hat ſein Mandat nledergelegt. 

Tagesordnung: 

Erſte Leſung des Etals. 

Das Wort ergreift zunächſt Iinanzwiniſter v. 
Scholz: Die Etatsvorlage iſt diesmal am Tage 
der Eröffnung zugegangen, well die Regierung den 
| dadurch entſtandenen Zeitgewinn nicht verloren gehen 
laſſen wollte. Mit dem Verzicht auf die perſösliche 
Eiabringung des Elats habe ich jedoch nicht darauf 
verzichtet, einige Worte über die Finanzlage mitzu- 
I teilen. Dieſelbe iſt durchaus günfig und vefultint 

beſonders aus den Ueberſchüſſen der Verwaltung, die 
um Ganzen 13,570,000 Mark betragen. Die Hoff⸗ 
nung auf eines ſolchen Abſchluß babe ich vor einem 
Jahr an dieſer Stelle bereits aus geſprochen, aber 
dieſe Hoffnungen find noch übertroffen worden. Denn 
eigentlich beträgt der Ueberſchuß aus der Verwal 
tung circa 26 Millionen, von denen jedoch 12 
Millionen zur Tilgung der Elſenbahn-Kapttalſchuld 
verwandt worden find. Die Do änen Verwaltung 
bat ein Minus von 283 000 Mark, die Forſt⸗ 
Verwaltung einen Mint erüberſchuß von 671 000 
Mark ergeben, da die Elunahmen aus dem Holz 
um 240,000 Mark zmückgeblleben find. Die in- 
direlten Steuern haben einen Aus fall von über 6 
Millionen ergeben, während die direkten Sttu'en 
einen Ueberſchuß von 2,97 1,000 Mark ergaben. 
Die Einnahmen aus den Bergwerken haben ſich ge⸗ 
ſteigert und die aus den Eifenbahnen anſtatt der 
gehofften 21 Milltonen über 30 Milltonen er geben. 
Dies it ein Beweis für die Richt gleit der auf die⸗ 
ent Gebiete eingeſchlatzenen Polltik. (Sehr wahr! 
richts.) Bel den Koſten der Allgemeinen Staata⸗ 
verwaltung iſt eine Ueberſchreitung von 3. 027,000 
Marl nothwendig geweſen. Durch das Geſetz vom 
28. Mal 1882 iſt für die Verwaltung der Witt⸗ 
wen- und Waiſenkaſſen ein Plus von 3 Millionen 
‚erzielt worden. Schon im vorigen Jahre konnten 
wir ohne Anleihe den Etat balanztren, und wenn 
das Jahr geleiftet Hat, was wir vos ih erwarte 
ten, jo darf man wohl behaupten, daß die Finanz- 
tage des Staates fi gebeſſert hat. (Sehr nichtig! 
rechts.) Nach Prüfung der Ergebniſſe des laufen⸗ 
den Jahres glauben wir, daß die heutigen Schätzun⸗ 
gen nur ungenaue find und daß die Betriebs⸗Ber⸗ 
waltung einen Mehrüberſchuß von 20 Millionen 
ergeben wird. Nach Abzug höherer Dotationen an- 
derer Verwaltungen dürfte dieſer Mehenberſchuß ſich 
auf 16½ Millionen belaufen. Zam Thell reſul⸗ 
tiren dieſe Mihreinnahmen aus den Forſten und 
zwar hier mit 3 Millor en. (Abg. Rickert: Hort! 
Hört!) Ich bin auf dieſen Zwiſchenruf gefaßt ge⸗ 
weſen. (Heiterkelt) Jedenfalls hat die Ausſicht 
auf Erhöhung der Holnölle zur Erhöhung dleſer 
Einnahmen gewirkt. (Heiterkeit links.) Wie be- 
deutend werden ſich erſt die Einnaß wen ſteigern, 
wenn die Holzzöle wirklich eingeführt werden! 
Große Heiterkeit lials und Bravo rechte.) Trotz 
der gerte gen Majorität, mit dir der Antrag auf 
Erhöhung der Holzzölle abgelehnt worden iſt, beab⸗ 
ſchtigen wir dennoch nicht, dieſen Antrag bald zu 
Aederholen. (Bravo! linls) Bei den direkten Steuern 
erwarten wir Tine Mehrelnn ahme von 1,653,000 M., 
während die indirekten Steuern durch voraus ſichtliche 
Berminderung der Einnahmen aus den Gerichts 
keſien und aus den Stempelkoſten einen Aus fall von 
5 Millionen ergeben werden. Die Verminderung 
der Gerichtskoſten ſitzen wir auf Koſten der Vor⸗ 
refflichkelt des neuen Verfahrens und der zu leichten 

Erteilung des Armenrechts, wodurch allein gegen 
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5 Millionen Mark auefallen. Man wird des halb 
unterſuchen müſſen, ob Lie Modalitäten, unter desen 
das Armenrecht erlangt wird, nlcht zu lax find. 
Die Bergwe leverwaltung ſetzt einen Ueberſchuß von 
1. 250,000 M. in Ausſicht, während die E ſen⸗ 
bahnen einen Mehrüberſchuß von 17 Millionen er- 
warten laſſen. Für den Hinterlegungsfond iſt eine 
Mehrausgabe von 1 Million gemacht worden. Die 
Etunahmen aus dem Reich werden trotz des Aus⸗ 
falls aus der Tabakſteuer auf gleicher Höhe, wie im 
vorigen Jahrt, bleiben. Die 161), Mä lionen 
Ueberſchuß aue den Verwaltungen werden zur Til⸗ 
gung der Eiſenbahn-Kapitalſchuld verwandt werden. 
Auch der vorliegende Etat balancirt ohne Anleihe 
in Einnahmen und Ausgaben. Dies iſt eine eut⸗ 
ſchiedene Verbeſſerung der geſammten Finanzlage. 
Ich kann mich hier kurz faſſen, da der Etat durch 
die dankenswerihe Mithülfe der Preſſe bereits be⸗ 
kannt geworden iſt. (Heiterkeit.) Nein, meine Her⸗ 
zen, ich meine es in dleſem Falle durchaus ernſt. 
Das Ergebuif der Verwaltung der Forſten wird 
auf 188.000 Mark geringer geſchätzt, bet den in⸗ 
direkten Steuern wird ein Minderüberſchuß von A 
Millionen, bei der Stehandlung von 663,000 M. 
erwartet. Hingegen iſt bei den direkten Steuern 
eine Mehreinnahme von 1,843,000, bei den Berg⸗ 
werken von 2.361.000 und det den Etſenbahnen 
von 34 Millionen Mark in Arfap gebracht wor⸗ 
den. Dit künftige Ziffer der Staatsſchuld wird ſich 
mit Einſchluß der Schuld aus dem Hlntalegungs⸗ 
fond auf eiwa 4,800 000,000 M. belaufen. Der 
Eat der allgemeinen Finanzverwaltung wird eine 
Mehreinnahme von über 8 Millionen Mark erge- 
ben Während Preußen noch nach dem Etat 
1879-1880 vom Reiche nichts erhielt, Sondern 
Matrikularbeiträge zahlte, empfangen wir jetzt vom 
Reiche 57 254 000 Mark und zahlen an das Reich 
nut 40,769 000 Mark an Mat ikularbeit ägen. 
Dieſis günſtige Ergebeiß konnte ich im vorigen 
Jahte zuerſt konſtatiren und ich halte dafür, daß 
wir auf dieſes völlig veränderte Verhältniß Preu⸗ 
ßeus zum Rich mit Nachdruck hinweiſen. An 
einem ſolchen Verhältutß iſt vielfach früher gez wei⸗ 
felt worden und der jetzige Zuſtand iſt wohl der 
beſte Beweis von der Fruchtbarkeit der vom Kanzler 
inaugwriiten PBohtlt, (Sehr richtig! rechts.) Helfen 
Sie (zur Linken) uns das große Werk vollenden, an 
Gelegenheit wird es Ihnen hierzu nicht fehlen, ſiatten 
Sie auf dieſem Wege dem Reichskanzler den Dank ab für 
feine unausgejrgten Bewüzungen um das Wohl des 
deutſchen Volkes. (Lebhaſtes Bravo! rechts.) Im Exlra⸗ 
ordinarium konntr der Niubau für tin Landtags- 
gebäude nicht auf geführt wurden trotz der Gneigt- 
beit aller Mitglieder der Regierung. Der Platz 
hinter dem Herrinhauſe kaun für dieſen Zweck nicht 
verwandt werden (Bewegung links), aber wir wer⸗ 
den ung bemühen, dleſe Lücke im Etat baldigſt aus 
zufüllen. Deus Extraordinatium enthält 500,000 
Markl für Flußregultrungen, die Sie Alle freudig 
begrüßen werden. Meine heutigen Ausführungen 
ſtehen nicht im Ein lang mit denen bei Einbring ung 
des letzten Etats, und es wird nicht an Gönnern 
fehlen, die mir unterſtellen werden, daß ich damals 
zu grau, heute zu roſig gezeichnet habe; jedoch ich 
unterhalte bet meinen amtlichen Ausführungen kei⸗ 
nerlei Beziehungen zu dem ſehr ehrenwerthen Här- 
bergewerbe. Damals ſprach ich von einem chreni⸗ 
ſchen Defizit in unjerem Etat und doch balarclrt 
der dlesmalige Etat ohne Anleihe. Ob daſſelbe im 
nächſten Etat der Fall ſein wird, läßt ſich nicht be⸗ 
haupten, ſehr leicht lönnten wie im nächſten Jahre 
ein Defizit haben durch größere Arſprüche des Rei 
ches an Preußen und durch andere Umſtände, die 
beute nicht zu berechnen find. Die Iinanzlage bat 
ſich zwar bedeutend gebeſſert, aber o) fie Ach er⸗ 
hallen wird auf dieſer Höhe, kann ich nicht voraus 
jagen. Die in der Thronrede verhrißenen Vorlagen 
gehen dahin, das Einkommen bis 1200 Mark vos 
Steuern frei zu laſſen und das Eiskommen bis 
10,000 M. zu ermäßigen. Die dadurch entſtehen⸗ 
den Ausfälle joßen durch beſſere Buanlagung, durch 
Beſteuerung der Mtiengejelfchaften und kurch tie 
Kapitalrentenſteu⸗ gedeckt werden. Ich bite Sie, 
an dieſe Vorlagen obne Vorelngenommenheit zu ge- 
hen. (Bravo rechts.) 


Mittlerweile it die Rednerliſte feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Es haben ſich 7 Redner gegen, 5 für die 
Vorlage gemeldet; die letzteren ſind die Abgg. Fehr. 
von Mlanigerode, v. Zedlig⸗Mühlhauſen, Dr. Wag ⸗ 
ner (Oſthavelland), o. Benda und v. Titdemann⸗ 
Bomſt. 


Es erhält zunächſt das Wort 

Abg. Frzr. v. Schorlemer⸗Alſt. Der⸗ 
ſelbe giebt in der Einleitung ſeinem Bedauern dar⸗ 
über Ausdruck, daß der Etat nicht früher zur Vor⸗ 
lage gelangt ſei, und weiſt alsdann auf einzelne 
Ausfälle in den Einnahmen hin, bezüglich deren er 
anderer Anficht iſt wie der Miniſter. Die Abnahme 
ver Prozeſſe jet lediglich eine Folge der hohen Ge⸗ 
richtskoſten. Redner ſpricht die Befürchtung aus, 
daß das günſtige Ergebuif des vorllegendes Etatö- | 
abſchluſſes ſich nicht wiederholen wirde. Beſonders 
bitont der Redner, daß das Land zu ſehr in Kon- 
teibutios geſetzt werde für Berlin, und bemänge't 
faner die Forderung für Ankauf der Waffenſamm⸗ 
lang des Prinzen Karl. So lange die Landwirth⸗ 


für Berlin entſchleden vorhonden, denn noch gelte, 
gottlob, die Religion etwas. Ebenſo nothwenvig 
ſei de Sicherſtellung der Lehrer Eremiten. Der 
Koltusttat jet überhaupt von dem Liberalismus 
elnſeitig in de Höhe geſchraubt worden. Dennächſt 
weit der Redner auf das Ergebnß der letzten Ge⸗ 
ſezes⸗Emanatlosen hin und widerlegt den Überaler ; 
ſetts den Konfervativen gemachten Vorwurf, als 
ſeien dieſe unfähig zur Geſetzgebung. Den Druck 
der Kommunal- und Schuhaſten erkennen feine 
Freunde ebenfalls an und Hoffen, daß die hlerauf 
bezüglichen Wüsſche im Lande baldigſt erfügt wer⸗ 
den. Auch die Stempilgejepgebung bedarf dringend 
der Reform. Was dle Kapitalrentenfleuer betrifft, 
fo habe ſich Abgeordneter von Schorlemer bereits 


ſchaft noch fo ſehr darnteberliegt, dürfen derartige in feinem Slune geäußert. Nar dem feflen Willen 
Eriraordimaria nicht bewilligt werden. Wenn aach — ſo ſchließt Redner —, der auf das Wohl der 


die Finanzlage des Staates als gebeſſert erſcheine, 
jo jet es doch fraglich, ob dies auch mit der Fi⸗ 
nanzlage des Volles der Fall ſci. Beſonders ſchwer 
tröde die Steuerlaft auf ten bäuirlichen Grund⸗ 
bifig. Auch die Kommunallaſten find faſt unerträglich. 
Hier müſſen unbedingt Erleichterungen eintreten. 
Was die Steuerbefreiungen beteeffe, jo iſt Redner 
der Meinung, daß die damit zu Bedenkenden welt 
eher die geringe Staats- als die Kommunalſtenern 
tragen könnten. Würde die Thronrede eine Börfen- 
ſteuer verlangt haben, fo „Atte das entjchleten die 
lebhafteſte Freude im Lande hervorgerufen. Es ſei 
unbedingt nothwendig, daß die Börſe lebhaft be⸗ 
schnitten werde. (Große Heiterkeit) Die Macht 
des Kapitals ſel isdeß ſchon zu gewaltig geworden, 
wie das ſich wiederum zeige in den Aeußer ungen 
jener kapitaliſtiſchen Peeſſe bezüglich der vorgejchla- 


genen Kaplialrentenſteuer. 


Adg Frhr. v. Minnigerode enkeunt die 
vom Mis iſter ent vicke te Finanzlage als eine gün- 
ſtige dankbar an und weil namentlich auf die er⸗ 
freulihe Thatſache hin, daß Preußen heute vom 
Reiche einen erheblichen Beitrag herausbelomme, 
während es ſelbſt nur noch einen verhältulß mäßig 
geringen Mate ikular beitrag zahle. Die erfreuliche 
Geſtaltung der Finanzlage ſei das Ergebniß eines 
endlich bahnbrechenden, vernünftigeren Wirthſchafte⸗ 
Syſtems im Gegenſatzt zu der früheren liberalen 
wirthſchaftuichen Führung, welche Redner einer tref⸗ 
fenven Krülk unterzieht. Dewnächſt geht er auf 
die Frage der Domänuenpachtungen ein und weiſt im 
Auſchluß bieran auf den beute ſlattfindenden, von 
liberaler Seite herbeigeführten Banerntag in Elſ' nach 
hin. Es jet erfrtulich, daß endlich auch aaf libe⸗ 
raler Seite die Exkenntuiß der bäuerlichen Noth⸗ 
Hände aufdämmere, und daß man dem Belſpiele 
folge, welches von konſeroatlver Seite zur Beſſerung 
jener Nothlage gegeben ſei. Gerade die Konſer⸗ 
valtven ſelen zuerſt in dieſe Frage eingetreten, wo⸗ 
für ſte freilich mit dem Vorwurf belaſtet worden 
feien, eigene Intereſſen-Politik zu treiben. Redner 
geht hierauf auf die Frage der Holzzölle über, wen⸗ 
det ſich dann zu der Poſſtion für Ankauf von Oed⸗ 
länbereien im Exlraordinarium, welche er und feine 
Freunde in Zakunft im Ordinarium zu ſehen hoff⸗ 
ten und dankt dem landwirthſchaftlichen Minlſter 
für die verſchiedenen Einſtellungen in ſeinem Etat 
zur Hebung der Land wirthſchaſt. Was die direlten 
Steuern betufft, jo ſel die Thatſache des berbei⸗ 
geführten Klaſſenſteuer Exlaſſes ein Beweis für die 
Geſundung usſeter Inneren Verhältniſſe. Bel Be 
ſprechung der indirekten Steutrverhältniſſe kritiſtrt 
Redner (bei Berührung der Rübenzuckerſteuer) die 
„Fortjgrittlige" Preisgebung der Landwirth ſchaft; 
der Fortſchrüit ſage immer: „die Lan dwirthſchaft 
möge bluten, tührt uns aber nur nicht an die 
Börſe!“ (Beifall.) Im Einzelnen ſich zu den 
verſchiedinen Etats Poſttlonen wendend, hält Redner 
bel Kaltus-Etat eine Mehiforderung don 1 Mill. 
für eine Reihe neuer Schullnſpektlonen für zu hoch. 
Ueberhaupt ſel dieſer Etat ſeit Beendigung des 
deutſch - feanzöſiſchen Feldzuges um 100 pCt. ge- 
wachſen. Des Weiteren befürwortet Redner den An ⸗ 
kauf der Waffenſammlung des verewigten Prinzen 
Karl, welche in eine ſichere Hand kommen müſſe. 
Im Allgemeinen ſel indeß auf dem Gebiete der Kunſt 
der Grundſatz vorſichtiger Sparſamkeit feſtzuhalten. Be⸗ 
züglich der Erwerbung von Grundſtücken für Muſeums⸗ 
neub auten in Berlin macht Redner einlat Bedenken gel | 
tend. Die extraordinären Ausgaben für ſolche Dinge 
Dürfen nicht überhand nehmen, denn die Kunſt jet 


Geſammtheit gerichtet iſt, wird das Gelingen fol- 
gen! (Lebhaſter Beifall rechts.) 

Abg. Ridert verſucht, den der liberalen 
Fmanzwirthſchaft gemachten Vorwurf mit der Be⸗ 
hauptung zurückzuwelſen, daß das konſervative Fi⸗ 
nanz-Kunſtſtück lediglich darauf baſtre, mit höheren 
Steuern Zahlungen zu leiten. Was die Börſe be⸗ 
treffe, jo wöchten doch die Konfervativen das Re⸗ 
zept angeben, wie die Börſe noch mehr zu preſſen 
ſel. Bezüglich des liberalen Bauernverting meint 
Redner, daß die linke Seite des Hauſes nicht mit 
demſelben in Fühlung ſtehe. (Widerſpruch links.) 
Wenn jedoch ſolche, d. H. liberale Bauern vereine zu 
Stande kämen, jo ſei er überzeugt, daß dann wirl⸗ 
liche Bauern ſich bethelligen würden, während bei 
den lonſervativen Bauern Verſammlungen ſtets mehr 


„habe Herter, ald Gans eidisnen.., Wag , 
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Stastseiſenbahnweſen betrefft, jo müſſe er anerken- 
nen, daß im Volke die Strömung dafür ſei (aha! 


n 


rechts); troßdem macht Redner im Uebrigen die oft 
gehörten liberalen Bedenken dagegen geltend. 

heute die Finanzlage als eine günſtige darge 
werde, jo jet die Anſicht eine falſche, daß dies der 
konſervativen Bolitit zu danken ſei. Der frühere 
Niedergang ſei überhaupt eine europäiſche Kalamität 
geweſea, und die Liberalen hätten ſtets behauptet, 
daß vieſelbe einmal ihr Ende nehmen müſſe. Red⸗ 
ner geht dann auf die einzelnen Poſiilonen des 
Etats ein und kcitiſtet dieſelben von ſeinem Stand⸗ 
punkte, indem et namentlich dem Finanzminiſter Wi⸗ 
derſprüche aus deſſen Ausführungen im Vorfahre 
nachzuweiſen unternimmt. Er verlangt unter Aude 
rem die Duolifirung der direkten Steuern. Neut 
Steuer Erlaſſe erſchiesen nicht im Etat, vielmehr be⸗ 
balte es bei den 21 Millonen Erleichterung ſein 
Bewenden. Auf die Kapital Rentenſteuer will Red⸗ 
ner nicht eber eingehen, als bis die Regierungs⸗ 
Vorlage erſchleuen ſei. In längeren Ausführungen 
erhob er als oann die oft gehörten Klagen wegen 
des Rückganges des Konſtitutlonallsmus und Schmä- 
lerung der Parlamenterechte. Uster lebhaften Bei- 
fall der Linken ſchlleßt Redner feine wellſchwelſigen 
Ausführungen, 

Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abge- 
Freiherr v. Min nigerode und Freiherr v. 
Schorlemer- Alſt gegen den Vorredner. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11¼ Uhr. 
Tagesordnung: Bortjehung der heutigen De- 


batte. 
Schluß 4 Uhr. 


Der Kronprinz in Spanien, 

In einer Unterhaltung mit deutſchen Bericht⸗ 
erſtattern, welche die Fahrt nach Spanten im Ge⸗ 
ſolge des Kronprinzen mitmachten, äußerte ſich unſer 
Kronprinz der „N.⸗Zig.“ zufolge über König Alfons 
von Spanien in nachſtehender Weiſe: 

„Er (der König Alfons) iſt einer der bedeu⸗ 
tendſten u ter den Fürſten — ſagte der Kronprinz 
— den ich ſeit den letzten zwanng Jahren kennen 
gelernt habe. Schon bei der eiſten Begegnung, dle 
ich mit tem jungen Prinzen Alfons hat le, fiel er 
mir auf, es war in Wien, wo er im Thereſtanum 
ſtudirte. Dee Prin! ſprach geläufig Deutſch, wie er 
überhaupt fünf Sprachen vollſtändig beherrſcht. Von 
der Disziplin des Thereſtanums wollte er ſich auch 
in unſerer Gegenwart nicht entfernen und ſchlug 
deshalb die angebotenen Cigarren aus. 

„In Homburg hatte ich Gelegenheit, König 
Alfons näher kennen zu lernen; in Ernſt und Scherz 
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im Grunde lediglich ein ſchöner Luxus, was bei ließ er ſich zwanglos gehen und Alles ſtellte ih - 


aller Virehrung füt dieſelbe anerkannt werden müjje. 
Ein dringendes Bedürfneß der Kirchenbauten ſel 


mit einer unverkennbaren Gediegenheit dar. König 
Alfons hat das Zeug in ſich, der Reformator 
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meim Reife zu ſtärken hoffe. 


Spaniens zu werden. Ich frug ihn, warum er 
uns nicht beſucht, als er vor längerer Zeit in Ber⸗ 
In war, König Alfons erwiderte: „Ich wollte 
Euch nicht in Verlegenheit ſitzen, damals regierte in 
Spanien König Amadeo, und ich war ja in meinem 
Lande ein Rebell.“ 

a jo fuhr der Kronprinz fort — 
„König Alfons weiß, was er will; er iR ganz 
allein auf ſich angewieſen, aber er nimmt ſeinen 
Weg durch alle Schwierigkeiten wit kühner Sicher ⸗ 
heit; er wählt ſich die Männer, wie fie ſelner Po⸗ 
litit und der Situation angemeſſen find, mit Ent- 
ſchloſſenheit und glücklichem Geiff. Vor Allem hat 
er einen königlichen Muth; das hat er bewieſen bei 
dem letzten militäriſchen Aufſtand, da ſtand er ſeinen 
Mann: er machte den Dffizteren der Armee ihren 
Standpunkt klar, denn in Spanien denkt der Dffi- 

Fier bei Pronunziamentos oft zuerſt an das Avan⸗ 
- eement. Sie müſſen Ihre Pflicht thun, meine Her 


ren, ſagte der König zu den Offizieren; dieſe 


Sprache imponirte. Daß König Alfons ſich nicht 
einſchüchtern läßt, das beweiſt auch ſeine Reiſe 
nach Deutſchland, die man ſo gern hintertrieben 
> Hätte.” 


5 „Ein ausgezeichneter Monarch; es macht mir 


„ Küclſcht auf das monarchiſche Prinzip, das ich mit 


große Freude, ihn zu beſuchen, perſönlich und mit 
Oieſe ſpaniſche Relſe 


ci mir überhaupt wie ein Traum; von Jugend auf 
n wr es mein Wunſch, einmal Spanien zu ſehen. 


„Aber wie ſollte ich dahin kommen? 
hörte ich das erſte Wort von der Reiſe, und 


en 


ir 


wir 


. 


Nun kam es 
jo überraſchend, beinahe gehetzt. In Wiesbaden, 
wo ich noch einige Wochen auszuruhen gedachte, 


dann ging alles in einer überſtürzenden Eile.“ 
Auch auf die Geſchichte des Verleihens des 
»Mlanenregiments kam der Kronprinz zu ſprechen. 


„König Alfons hätte gern ein Huſarenregiment ge⸗ 


Habt: Dieſe wollen ja Alle haben: es war aber 


N- 


Arins frei und von den Ulanenregimentern zog der 
König das gelbe vor, eine Farbe, die ihm gut ſteht. 
Er ſieht wirklich ſehr gut in der Uniform aus; die 
Kron prinzeſſin hat ihm noch die Mütze ſelbſt etwas 
enger gemacht. Kein Menſch dachte an polltiſche 
Beziehungen gerade bet dieſem Akt; wir waren er⸗ 
ſtaunt, als der Lärm in Frankreich daran nn- 
knüpfte.“ 
0 Die Unterhaltung wandte ſich auf franzöſſſche 
Dinge; den guten Seiten des framzöſtſchen Charak . 
ters ließ der Kronprinz volle Gerechtigkeit widerfah 
zen, er erzählte mehrere charalteriſtiſche Züge aus 
den Erlebniſſen des franzöſiſchen Feldzuges, die der 
franzöſiſchen Armee und Bevölkerung zu großer Ehre 
gereichen. „Ich Hätte mir nicht das Geringſte dar- 
aus gemacht“, äußerte der Kronprinz, „durch Frank⸗ 
zäh zu fahren!“ N 
Telegraphiſch wird ferner berichtet: 
Madrid, 26. November. Der deutſche 
Kronprinz beſuchte heute Vormittag das Waffenmu⸗ 
ſeum und ſpäter in Begleitung des Königs und des 
Kriegsminiſters die Kaſerne der Bergartillerie. Um 
3½ Uhr wird dem Kronprinzen durch den intro- 
«uoteur des ambassadeurs, Zarco del Valle, das 
Diplomatifche Korps vorgeſtellt, Abends 8 Uhr findet 
großes militäriſches Diner ſtatt, und um 10 Uhr 
großer Zapfenſtreich. Morgen gedenkt der Kron⸗ 


Pein einen Ausflug nach Toledo und dem Et curtal 


* 


zu machen. 

Das Journal „Correo“ gedenkt des über jedes 
Erwarten günftigen Eindrucks, den der Kronprinz in 
Spanien gemacht habe. . 

Madrid, 26. November. Gelegentlich der 
geſtern Abend ſtattgefun denen feierlichen Eröffnung der 
Rechts akademie hielt der Präſtdent Romero Robledo 
eine in einem Lobe der Monarchie gipfelnde Rede. 
In einer Erwiderungsrede prles König Alfons zu⸗ 
vörderſt den der Feler beiwohnenden deutſchen Kron⸗ 
prinzen, der als ehemaliger Schüler der Univerfität 
Donn und Ehrendoktor der Rechte der Alademit 
gleichfalls naheſtehe. Im weiteren Verlaufe ſeiner 
Rede bezeichnete ſich der König als einen emergi- 
ſchen Vertheldiger des inneren Friedens und der 
Otrechtigkeit. Sollte dazu fo fuhr der König fort, 
unglücklicherweiſe die Anwendung äußerſter Mittel 
erforderlich ſein, ſo werde er ſeine Pflicht zu erfüllen 
wiſſen in dem Bewußtſein, daß ſolche Männer, wle 


die Akademiler feiner Fahne folgten, auf welcher die 


Worte geſchrieben ſtünden: Friede, Arbeit, Gerech. 


ußzkeit, Ordaung, Freihelt. Die Rede des Könige 


wurde mit großem Beifall aufgenommen. 


ö der letzteren wurden verhaftet. 


82 
a Dentſchland. 

Berlin, 26. November. 

— Aus Warſchau, 23. November, wird 
geſchrieben: 

Das nihiliſtiſche Blatt „Proletarvat“, deſſen 
Druckerei hier immer noch nicht ermittelt iſt, er⸗ 
ſcheunt zwar in polniſcher Sprache, verleugnet aber 
den polniſchen Gelſt. „Wir ſtehen“, ſchreibt das⸗ 
ſelbe, „auf internationalem Boden, führen Krieg 
mit dem Zaren und deſſen Regierung und haben 
leinerlei Beziehungen zu dem polnifches Volke. Wir 
kind ruſſiſche Nihiliſten, und wer nicht zu uns hält, 
wird von uns als Verräther und Nichte würdiger 
angeſehen“ Daß unter dieſen Umſtänden die 
„eifrigen“ Polen jenen Beſtrebungen nicht günflig 
geſtunt ſein können, liegt auf der Hand. Und doch 
gewinnen dieſe Umtriebe gerade weil fie ſich der 
polniſchen Sprache bedienen und dadurch den hleſt⸗ 

gen Arbeitern ſich verſtändlich machen, allmälig Bo⸗ 
den. Hierfür ſpricht die vor Karzem in Neu- Praga 
erfolgte Beſchlagnahme einer großen Zahl von ſo⸗ 
Maliſtiſchen Schriften bei Fabrikarbeitern. Zwanzig 
Ebenſo fand die 
Beflnahme von zwei Studenten und deren Abfüh⸗ 


f rung nach der Zitadelle flat. Während ſo die 


“ Umſturzmänntr unabläſſig ihre Maulmurfsarbeit ver- 
sten, arbeitet ihnen das Apuchtin'ſche Regime, 


5 


a ee... 


ohne es zu wollen, in die Arme, indem es durch 
feine allzu große Strenge immer mehr Unzufrieden 
ſchafft welche ſchließlich, an der nationalen Zulunft 
verzweifelnd, von der internationalen das Heil er⸗ 
warten. So erſchei t das rigoroſe Vorgehen gegen 
den Gebrauch der polniſchen Sprache in den öffent⸗ 
lichen Schulen und in den Privatbildungs anſtalten 
in einem ganz polniſchen Lande nicht nur zwecklos, 
ſonden auch gewagt. Nur der Religionsunterricht 
darf in dieſem Idiom ertheilt werden, während der 
Unterricht in allen übrigen Lehrfächern in ruſſtſcher 
Sprache fattfinden muß und auf die Erlernung der 
letzteren wöchentlich ſechs Stunden verwendet wer⸗ 
den. Außer den Gebetbüchern werden in jämmt- 
lichen Lehranſtalten keinerlei polniſche Bücher gedul ⸗ 
det, und es iſt kürzlich vorgekommen, daß in einem 
Privat⸗Erziehungsinſtitute, welches hauptſächlich von 
Töchtern gebildeter polniſcher Familien beſucht wird, 
bei Gelegenheit einer Inſpintrung ſogar die Betten 
der Lehrerinnen nach polniſchen Büchern durchſucht 
wurden. Ja, es wurde bei dleſer Gelegenheit ge⸗ 
rügt, daß das Küchen- und jonflige Dienſtperſonal 
nicht ruſſiſcher Nationalität ſei, und eine Goaver⸗ 
nante, welche das Ruſſiſche nicht mit dem gehörigen 
Accent ſprach, wurde als nicht weiter verwendbar 
bezeichnet. Man ſpiicht übrigens von einer neuen 
Mafregel, welche angeblich den Zweck hat, die Stu- 
denten von jeglichem politiſchen Treiben zurückzu⸗ 
halten. Es ſoll nämlich nicht nur die Immatrilu⸗ 
latton von einer 100 R. betragenden Inſtriptions⸗ 
gebühr abhängig gemacht, ſondern gleichzeitig auch 
die Niederlegung einer Kaution in Höhe von 500 
Rubel für das ruhige Verhalten der Studenten ver- 
langt werden. 

— Großes Aufſehen erregt in Peters 
burg, wie dem „D. M.⸗Bl.“ geſchrieben wird, 
ein Beſuch, den die Fürſtin Jurgiewskaja⸗Dolgorali 
unmittelbar nach ihrer Rücklehr aus Paris bei dem 
Kaiſerpaare machte. Der Kalſer war am 16. No- 
vember von der Einweihung der Petrowslot'ſchen 
Handelsſchule, die ein neues Haus erhalten hat, 
zurückgelehrt und empfing die Wittwe ſeines Vaters 
Mittags um 2 Ur. Die Zuſammenkunft dauerte 
über anderthalb Stunden. Der Hauptinhalt der 
Unterredung war, intertſſanter Weiſe, wie ich be- 
ſtimmt verſichern kann, die Art und Weiſe der Er⸗ 
erung des jungen Prinzen Georg, des Sohnts 
Alexanders II. Der Zar verfocht auf das Lebhaf- 
teſte die Anſicht, der junge Prinz müſſe auf das 
unter Katloffs Leitung ſtehende Oymnaſium gegeben 
werden, um in „ititgemäßer“ Weiſe erzogen zu 
werden, Die Fürſtin Dolgoru iſt aber gänzlich 
anderer Meinung; fie will von Herrn Katkoff durch ⸗ 
aus nichts wiſſen, ſondern wird die Privatlehrer, 
von denen einige noch von dem derſlorbenen Kalſer 
engagirt find, behalten. Sie ſagte das dem Zaren 
in ſehr entſchiedener Weiſe und verließ in erregteſter 
Stimmung den Anttſchkoff⸗Palaſt. 


Provinzielles. 
Stettin, 27. November. 


— Patente find ertheilt: Herrn W. Marg 
in Stolp auf einen Watrieb für Butt ermaſchinen 
und Herrn v. Arnim in Crlewen bei Schwedt 
a. O. auf einen beweglichen Rumpfboden für Rü⸗ 
benſchneldemaſchinen. 

— Schöffengericht. Sitzung vom 27. 
November. — Zwei Vethandlungen der heutigen 
Sitzung verdienen ein beſonderes Intereſſe. Zunächſt 
iſt es eine Anklage wegen l. tung des Vereins 
geſetzes. Am 7. April d. J. fand im W. 'ſchen 
Lokale hierſelbſt eine Mitglieder⸗Verſammlung des 
„Freidenker⸗Vereins Darwin“ flatt und ſtand auf 
der Tagesordnung nur Vorſtandswahl. Tie Po 
lizetbehörde hatte ſchon wirderholt Anzeigen erhalten 
daß der genannte Berein ſozlaldemolratiſche Ten 
denzen verfolge und wurde demſelben in Folge deſſen 
eine beſondere Beachtung geſchenkt, und da auch 
dieſe Sitzung zur Kenntniß der Polizei gelangte, 
erſchlen, als die Verſamalung kaum öffnet war, 
der Revler⸗Kommiſſarius und löſte die Verſammlung 
auf. Da nach dem Statut des Vereins der Zweck 
deſſelben zwar alle Politik bei Seite läßt, aber doch 
auf öffentliche Angelegenheiten einwirkt (wiſſenſchaft 
liche Bildung feiner Mitglieder, Riliglonsfreihelt 
u. A), die Verſammlung aber nicht pollzellſch an⸗ 
gemeldet war, wurde gegen den Reſtaurateur W. 
ſowie den Vorfipenden des Vereins, Maler H., und 
den ſtellvertretenden Borfipenden, Goldarbeiter G., 
wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes Anklage er⸗ 
hoben und ſtand deshalb heute Termin an. W. 
war beſchuldigt, ſein Lokal zu einer polizeilich nicht 
gemeldeten Berfammlung überlaſſen zu haben, wäh⸗ 
rend F. und G. beſchuldigt waren, in der Ber- 
ſammlung als Ordner und Leiter fungixt zu haben. 
H. giebt zu, daß er in der Verſammlung als Vor ⸗ 
ſitender fungirt, daß ſeine ganze Thätigkeit nur in 
der Eröffnung der Verſammlung beſtanden habe, 
und G. win ſich ganz unbethetligt verhalten haben, 
während der mitangeklagte Reſtaurateur hervorhob, 
daß die Statuten des Vereins polizeilich genehmigt 
fetın und er daher der Anſicht war, daß tine beſon⸗ 
dere pollzeiliche Meldung der Verſammlung nicht 
erforderlich ſei. Der Grrichtshof erkannte gegen 
W. und G. auf 3 Mark, gegen H. auf 30 Mark 
Geldſtrafe, indem angenommen wurde, daß 
der Freidenker⸗Verein Darwin zu den Vereinen 
gehöre, welcher zu einer beſondern poltzeilſchen An ⸗ 
meldung verpflichtet jet. Nach ſeinen Statuten verfolge 
derſelbe den Zweck, auf volle Glan bens⸗ und Gewiſ⸗ 
jensfreihett hinzuwirken, daſſelbe Ziel habe fi jedoch 
auch der Staat geſtellt und bereits durch vielfache 
Geſetze unterſtützt, wie die Kirchengeſetze, das Ge⸗ 
ſetz betreffend den Austritt aus der Landeslirche, 
ferner die Geſetze betreffend die wiſſenſchaftliche Bii- 
dung in den Schalen. Es konnte alſo leinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß der Verein auf öffentliche An⸗ 


gelegenheiten einwükt und wußte deshalb Beſteafang 
erfolgen. 

Ein noch höheres Intereſſe bot die nächſte Ber- 
handlung wegen Ueberiretung des bekannten Verbots 
der hieſigen Polizei⸗Direktion wegen Abhaltung vom 
Tanzluſtbarkelten an Sonnobend⸗Abenden. Am 7. 
Juni d. J. fand in Wolffs Saal ein Konzert mit 
auſchließendem Tanzkränzchen ſtatt, zu welchem nur 
Mitgliedern der Zutritt geſtattit war. Herr W., 
der Wirth des Lokals, hatte der Polizeibehörde an⸗ 
gezeigt, daß ſein Saal an den genannten Verein 
für den 7. Juni vermiethet jet, er erhielt jedoch den 
Beſcheid, daß das Vergnügen nicht genehmigt ſei. 
Trotzdem wurde daſſelbe abgehalten und demnächſt 
gegen den Wirth ein polizeiliches Strafmandat er⸗ 
laſſen, gegen welches derſelbe Widerſpruch erhob und 
ſtand heute deshalb Termin an. Das Straſmandat 
war auf Grund einer Polizei⸗Verordnung vom Jahre 
1874 erlaffen, nach welcher am Sonnabend Abend 
in öffentlichen Lokalen ein öffentliches Vergnügen 
nicht ohne polizeiliche Genehmigung abgehalten wer 
den dürft. Von Seiten der Verthripigung wurde 
geltend gemacht, daß das Tanzkränzchen nicht als 
öffentliches Vergnügen zu ottachten ſei, da zu dem⸗ 
ſelben nur Vereins mitglieder Zutilt hatten, das 
Lokal auch an den Verein vermietet war. Der 
Herr Amtsanwalt erkannte auch an, daß es ſich im 
vorlieger den Jalle um tine geſchloſſene Geſellſchaft 
handele, er biantcagte aber trotz em die Beſtrafung 
auf Grund einer Boltzri Verordnung vom 1. Juli 
1858 nach welder die Abhaltung don Tanzluſt⸗ 
barleiten an Vorabenden von Sonn- und Feſttagen 
überhaupt verboten if. Der Gerichtshof hielt die 
Sache für noch nicht hinteichend aufgeklärt und be 
ſchloß Vertagung; zu dem neuen Termin ſollen die 
Vorſteher des Stettiner Geſang Vereine als Zeugen 
geladen werden. 

Kuuſt und Literatur. 

Adrian Balbi's Allgemeine Erdbeſchreibung. 
Ein Hausbuch des geographiſchen Wiſſens für die 
Bedürfniſſe aller Gebildeten. Siebente Auflage. 
Vollkommen neu bearbeitet von Di. Joſef Chavanne. 
Mit 400 Illuſtrationen und 150 Karten. In 45 
Lieferungen & 40 Kr. = 75 Pf. = 1 Br. 
45 Kop., oder in neun Abtheilungen à 2 fl. = 
3 M. 75 Pf. = 5 Fr. = 2 Rubel 25 Kop. 
oder in Trıt eleganten Halbfranzdänden à 7 fl. 20 
Kr. = 13 M. 20 Pf. = 17 Br 60 Cts. 
7 Rub. 92 Kop. A. Hartlebens Verlag. 

Mit den uns vorliegenden Schluß! eferung n 
38 — 45 iſt die Ausgabe der ſtebenten Auflage die- 
ſes au- ge eichneten geographiſchen Handbus es ange- 
ſchloſſen. Es bedarf wohl keiner beſonderen Erwäh 
nung, daß das Werk in der neuen vortrefflichen 
Bearbeitung das im Proſpelte ſeinerzeit Verſprochene 
vollinhalilich eingehalten hat. Der im Vergleiche 
zu anderen Handbüchern mäßige Umfang von drei 
ſtattlichen Bänden, die Reichbaltigkeit des Stoffes, 
in welcher Hinſicht es wohl von keisem zweiten 
Werle ähnlicher Art übertroffen wird, die Berläß- 
lichkeit der Angaben, der übrrraſch end reiche iüuſtra 
tive und kartographiſche Schmuck — machen das 
Werk zu einem wahren Hausbuche. Die zahlreichen 
tem Werle einverleibten Orts verztichniſſe laſſen ſaſt 
jede geographiſche Encyllopädie entbehrlich erſche nen. 
In den vorliegenden Schlußlieftrungen wird die 
Staalenkunde Amerikas zu Ende geführt, Auſtralten 
und Polyneſten in weit klartrer überſich tlicherer Weiſe 
als bisher üblich behandelt und als ein ganz neues, 
bleher meiſt ganz vernachläſügtes Glied die Grogra 
phie der Polaregſoven angere'ht. Ein fehr ſorg⸗ 
faltig genrbeitetes umfangreiches Regiſter bildet den 
Schluß des Werkes. Wir flad überzeugt, daß bie 
fiebente Auflage von Baldi's „Allgemeine Erdbe 
ſchreibu⸗ g“ ſich zu des alten Freunden und Etſern 
noch zahlreiche neue gewinnen und Bemeingut aller 
Gebildeten werden wird. f 1286] 

Karl Faulmaun's Stenographiſche Unter⸗ 
richtsbtiefe. Allgemein verſtändlicher Unterricht in 
48 Lektionen für das Selbſtſtadlum der Stenograph e 
nach Gabelsderger's Syſten. Wohlfeile Volls⸗ 
Ausgabe in 12 Lieferungen a 25 kr. - 50 P. 
(A. Hartleben's Verlag in Wien.) 

Bon dieſem Werke liegen letzt die 5 erstes 
Lief rungen vor, mit denen ein erhedlicher Theil des 
ganzen Lehrkurſes erledigt erſcheint Nach den in 
der 1. Lektion gegebenen Grundlagen ent vickelt der 
Verfaſſer die Laut und Zeichenlehre, die Virbindung 
der Konſonantenz ichen dit Verſchmelzung sc. und 
gelangt jo Aufenmweife zu einem Grade der Voll⸗ 
kommenheit, der durch eine andete Methode mit 
dieſer Leichtigleit nicht zu erzielen iſt. Die unmittel- 
bare Einſchaltung von Uedungs beiſpielen hilſt über 
das Trockene der reinen Theorie hluweg und be⸗ 
ſtätigt den pädagoziſchen Lehrſaß, daß der Lernelfer 
mit dem Seibibewußtſels des Schülers wachſe und 
derſelbe jeden ſichtbaren Fortſchritt feines Könnens 
als Antrieb zu weiterim Fleiße betrachtet. Wir 
empfehlen das Werk Jedermaun, der die Steno⸗ 
graphie leicht und gut erlernen will und find ſicher, 
daß uns Jever für den Rath Daak wiſſen hei 

[262] 

Preußiſcher Termin⸗ und Notiz = Kalender 
für das Jahr 1884. Zum Gebrauch der Beam- 
ten der allgemeinen Ver va tung und der Verwal- 
tung des Innern, einſchließlich der Bürgermeiſter 
ſammilicher Städte Preußens ꝛc. Unter Beautzung 
offizieller Quillen von Bramten des Minkſterinms 
des Innern bearbeitet, Jünfſehnter Jahrgang. 

Dorch die regelmäßige und korrekte Vervoll⸗ 
ſtändigung des Verzeichniſſes der Behörden und Be⸗ 
amten, ſowle ſeine bewührte Einrichtung für den 
praftiſchen Gebrauch gewinnt dieſer Termin ⸗ und 
Notizlalender in den betreffenden Beamten Krelſen 
mit jedem neuen Jahre immer mehr Fleuube, es 
ſei daher auch der fünfzehnte Jahrgang beſteus em⸗ 
pfohlen. 12841 


Nr. 36 des „Deutſchen Avels blatts enthält: 
Krieg und Frieden. — Die Selbſthülfe des Adels 
hinſicht ich des Güterbeſtzes. — Zur Frage des 
Ofſtzter Konſum Vereins — Einiges über den Adel 
Schleſtiens. — Wiener Briefe. — Weſtfäliſche Her⸗ 
renſitze. — Ueber rheiniſche Adelsfamilien. — Bei⸗ 
träge zur Geſchichte der Fawille von Kamele. — 
Die Stellung des Asels auf den altpommerſchen 
Landtagen. Aus dem Kunflirben. — Büch er⸗ 
ſchau. — Families-Nachrichten. — Brieflaſten. — 
Führer im Inſeratentheil. Inſerate. 


WBermifchtes, 
— Die unter dem Namen St. Elms- 
feuer bekannte intereſſante und ſehr ſeltene Er⸗ 
ſcheinung der Ausſſrömung der Elektrizitä“ aus ſpitzen 
Gegenſländen if am 20. November in rüſtedt bet 
Jäveniz (in der Altmark) in vorzüglicher Weiſe beob- 
achtet worden. Am Abende dieſes Tages wurde in 
einem großen Theile der Provinz Sachſen ſtarkes 
und anhaltendes Wetttrleuchten bemerkt, an welches 
ſich gegen Mitternacht mehrfach Gewitter anſchloſſen. 
Ein ſehr juverläſſiger Beobachter meldet nun der 
„Maad. Ztg.“, daß er an jenem Abende über Lund 
gefahren jet, wobet ihm ein eigenthümliches Leuchten 
der ganzen Luft, nicht eigentlich der Wollen aufge⸗ 
fallen jet, welches in Zwiſchenräumen von 5 — 10 
Minuten auftrat. Plötzlich bemerkt derielbe, daß 
die Bäume an feinem Wege auf allen Zweigipigem 
mit ſtrahlenförmiges, mattleuchtenr en Büſchela besetzt 
waren, daß ferner au“ ſeinem Schirme gleich falls 
ſtarke tkrktriſche Auofıömumgen erfolgten. Auch die 
Haart dis emporgezogenen Pelzkragene waren mit: 
weiß ben Lich tfürichen an Ihren Spitzen besetzt uad 
büdeten jo einen Strahlenkranz um Kopf und Halt 
des Beobachters. 


Viehmarkt. 

Berkin, 26. November. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral ⸗VBiehhoft 

Es ſtanden zum Verkauf: 2744 Rinder, 10,897 
Schweine, 1288 Kälber, 3413 Hammel. 

Der Rinder Auftrieb war bei gan) uner- 
heblichem Export zu fark für den Lokalbedarf und 
die natürliche Folge ein ſehr gerrücktes, ſchleppen⸗ 
ves Geſchäft, ein Preisrückgang um mindeſtens 2 
Mark gegen vorigen Montag, und ein vorausſicht⸗ 
lich nicht unerheblicher Ueberſtand, obwohl ſich det 
Handel über den Schluß der Marktſtunde hinaus- 
ziehen wird. Man zahlte für 1. Qualität 56 bis 
60 Mark, 2. Qualität 48 — 51 Mark, 3. Qualität 
42 —45 Mark und 4. Qualität 38 — 40 Mark 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. N 

Noch ſchlimmer geſtaltete ſich der Handel bei 
den Schweinen, die, verhältnißmäßig wenig für 
auswärts begehrt, ebenfalls in zu flarker Zahl auf- 
getrieben waren um glatt verlauft werden zu ln ⸗ 
nen. Der Preisrückſchlag gegen den letzten Haupt⸗ 
markt beträgt für inlänviſche Waare ctrea 5—6- 
Mark, für ausländische circa 2 Mak. Es wurden 
bezahlt für Mecklenburger 47—48 Mark, Pommern 
und gute Landſchweine 44 —46 Mark, Senger 42 
bis 43 Mark, Serben (auch Moldau) 42— 46 
Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht und 20 Pro- 
zent Tara pro Stück. Balonyer 45 — 47 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht bei 45 — 50 Pfund pro 
Stück Tara. g 

Beſte Kälber waren kaapp und wurden 
ſchnell und glatt zu vorwöchigen Preiſen gerzumt; 
in mittler und geringer Waare tagegen war der 
Handel ſchleppend bei weichenden Preiſen. Befle- 
Qualität brachte 56 62 Pf., geringere Qualität 
45 — 50 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Für Hammel beſſerer Qualität, welche in 
ſchwacher Anzahl an Markte waren, mußten etwas 
bödere Preiſe bewilligt werden, als am vorigen 
Montag; gert gere Qualität blieb ſchwer verkäuflich. 
Der Handel verlief im Ganzen rubig. Man be⸗ 
jahlte für beſte Qualität 47 — 54 Pf., beſte Lam ⸗ 
mer auch höher; für geringere Qualität 35 — 45 
Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Haunover, 26. November. Bei der heutigen 
Neuwahl eines Drittels der Bürgervorſteher hat die 
welſiſche Partei einen Sig verloren; es wurden ge⸗ 
wählt 4 Nationalliberale und 4 Welfen. 

eſt, 26. November. „Beil Naplo“ meldet 
auf das Beſtimmteſte, die Ernennung des Felveeng⸗ 
meiſters Philipovics zum Banus von Kroation werde 
in 4 Tagen publizirt und ‚gleichzeitig der Ausnahme 
zuſtand in Kroatien aufgehoben werden. f 

Paris, 26. November. Der „Temps“ be- 
ſpricht das Dektet der chineſſſchen Regierung betr. 
die Borbertitungen zum Kriege und tadelt das Zaun- 
dern Frankreichs. Das Blatt meint, es wärt Zett, 
hinreichende Strritkräfte nach Tonlin zu ſenden, um 
das einmal unternommene Werk zu Ende zu füh⸗ 
ren. Die Zuſam wenſetzung des Berſtärkungs⸗Korpe 
jet feſtgeſtelt, Alles jet bereit, um ſoſort die hlerzn 
deſigntrten Truppen-Abthellungen, miadeſtens 2 Re; 
gimenter zu je drei, 800 Mann arten VBataillonen, 
einzuſchiffen. Gleichzeitig ſolle man jedes der drei 
gegenwärtig in Tonkin ſtehenden afıilantjhen Ba⸗ 
talllone anf 800 Maan verſtärken. i 

London, 26. November. Eine Depeſche der 
„Times“ aus Khartum von geſlern beſtätigt, daß 
die Inſurgentenſcha aren ſchon in der Nähe der 
Stadt angekommen und daß leßtere nur für einen 
Monat verpropiantirt ſei. Die wirlliche Stärke der 
Garniſon betrage nur 2000 Mann und es ſei un⸗ 
möglich, von derſelben zu hoffen, daß ſie Khartum 
halten werde, wo übrigens die Bevölkerung ſich eben⸗ 
falls zu erheben im Begriffe ſtehe. Der Rückzugs - 
weg zu Lande ſel verſchloſſen und der Rückzug auf 
dem Nilfluſſe könne ſchon morgen abgeſchnitten 
werden, da die Felſen, welche den Fluß bei Saba - 
Inte beherrſchen, ſchon durch die Aufſtändiſchen ber 
ſetzt ſeien. } 


Beatrice, 
ober: 


Das Opfer der Liebe. 


Roman vos 
Max von Weissenthurn. 
16 


Bleich und erſchöpft lehnte ſie in den Kiſſen; 
ihre großen Auzen fanden voll Thränen, ihre Lippen 
zucken; mit klaͤglicher Miene blickte ſie zu ihm empor 
und ſchüttelte verneinen d das Köpfchen. 

„Ste wollen alſo nicht ſprichen, Bea? Bedenken 
Sie, Hugo hat Sie meiner Odhut übergeben; wle 
ſoll ich die mir zugewisſene Aufgabe erfüllen können, 
wenn Ste mir nicht vertrauen? Vergeſſen Sie all 
meine Thorhrit und freien Sie nur der Worte ein- 


„Gott im Himmel, was iſt geſchehen? Sied ged' nt, welche er im Momente dis Abſchiedes zu 
Sie krank?“ fragte er in höͤchſter Beſorgniß. „Bea, Ihnen geſprochen; er ſazte Ihnen, wenn während 
laſſen Sie mich Ihnen irgend etwas holen, Jemanden jene: Abweſenheit ſich was immer zutragen ſollte, 
rufen!“ möchten Sie ſich ebenſo vertrauend an mich wen ⸗ 

Er tilte auf die Thüre zu, doch mit leiſer, kei- den, wie an ihn, wicht wahr 7 Laſſen Sie mich nun 
ſerer Stimme bat fe ihn zu bleiben. auch an ſeiner Stelle handeln!“ bat er voll warmer 

„Holen Sie nichts, rufen Sie Niemanden, laſſen Herzlich leit. 

Sie Nienf den eistreten!“ bat fie. Einen Augenblick zögerte fie, dann aber legte fle 

Er jperite die Thür ab und kehrte dann am ihr das Schreiben ihres Bruders in feine Hände und 
wrück; ihr ſchwindelte; ein entſetzl cher Schreck hatte kot ihm damit jere Gelegenheit, zu handela, welche 
ihr offenbar jede Jaſſung geraubt er ſtürmiſch herbeigeſehnt hatte. 

„Mein Kind, mein armes Kind, was if ge-] Tiefe S ille heriſchte im Zimmer; nur der 
ſchihen, was hat ſich zugetragen ?“ fragt: er wahr- Regen ſchlug praſſelnd, vom Winde gepeitſcht, an 
haft beſorgt und für den Moment an nihts Andie Fenſter; unheimlich heulte der Sturm um das 
deres denkend, als wie es möglich jet, fie zu bi- etnſamt Schloß. 
ruhigen, und bei der warmen Theilnahme, welche 
der Klang ſe ner Stimme verrieth, war es ſelbn 
um Bea's äußere Faſſung geschehen. Sie ſank 13. Kapitel. 
wieder zuruck in den Fauteuil, von welchem fie ſich Dum ſiſe, die dem Schloſſe Fıirholme und dem 
erhoben, und brach händeringend in tigen heißen Jagdhauſe Marvel zunächſt gelegene Stadt, war 
Thränenſtrom aus. zugleich ein weit und breit in der Runde delaunter 

Geruldig fand Sir Hemp daneben, erwarteud, und geſuchter Markt. Das Städtchen hatte befjere 
bls fie ſich einigermaßen deruhlgt haben werde, dann Tage gekannt, erfreute ſich ader ſeldſt jitzt noch 
fragte er ſauft: eines geriſſen Wohlſtandts; ec war unetg lm 


(Boden gedrückt haben! Ina raſchem Tempo lam ein 


er tr umppiren d. 
in vollſtir Ordnung if, Villars ? wendete er ſich 


g der feine Livrée in einer Weiſe nug, daß wan 


werden, fo ſagte ſich wenigſtens Beatrice Roß, 


offene Phaeton vielleicht weniger auffallend, als der 


welche dicht verſchleiert, in einen warmen Pelz ge⸗ geſchloſſeat Wagen und Ste lad jo dicht ver⸗ 


hüllt, an der Kreuzung der beiden Wege ſtand, die, 
von Maxwell und Fatrholme zuſammenlaufend, in 
die breite Poſtſtraße mündeten. 

Sie ging mit raſchen Schritten auf und nieder, 
{dr ganzes Weſen bekundete die höchſte Erregung. 
und hätte fie den Schleler zurückgeſchlagen, jo würde 
die tödtliche Bläſſe ihrer Züge, der verſtörte, unſtäte 
Blick ihrer ſchönen Augen eine Jeden auf das Leb⸗ 
hafteſte erſchreckt haben. g 

„En Glück, daß ich nicht leicht in Ohnmacht 
fab e,“ ſprach fie mit bitterem Lächeln vor ſich bi, 
„mir if heute ſchon wiederholt zu Muthe geweſen, 
als ob nicht viel dazu feblte. Oh, Hugo, venn 
Du hier wärſt, jo würdeſt Du mir dieſen qualvollen 
Weg erſpart haben. Welche Laſt George gedaaken⸗ 
los auf meine Schultern wälzt!“ 

Ach, wenn Beatrice den ganzen Umfang dleſer 
Laſt geahnt, die Wucht derſelben würde fie zu 


leichter Wagen von Mexvell daher gerollt; ein 
prächtiger Rappe war tingeſpannt; in reich mit Pelz 
verbrämtem Mantel war der Herr gekleidet, welcher 
das Fuhrwerk lenkte; fein Aatlitz klärte ſich merk 
würdig auf, als er der Heinen, auf- und nieder 
ſchreitenden Frauengtſtalt anſichtig wurde. 

„Beatrice hat ihr Verſprechen gehalten!“ rief 
„Sins Sie gewiß, daß Allee 


fragend an den ihn begleitenden Kammerdlentr, 


„Was hat ſich zugetragen Bra, iſt Ihr Bruder 
Hank?“ 

„Nein, George — o George!“ wehllagte fie. 

„Er iſt alſo nicht kant, dann laſſen Sie ſich 
nicht derart niederdrücken, miin Kind; theilen Sie 
mir mit, was zu geſchihen hat, damtt ich Ihnen 
beiftehen könne!“ 

„Aber — aber!“ 

„Aber was ? Laſſen Sie ſich nicht durch Schwle 


gebaut und war ct ſimals mit feinen zahlloſen Aus- ihm wohl anmerlte, er jet an dirjelde nicht fo richt 
lau ern cinem vielbeinigen S elsehfe verglichen gewöhnt. 

worden; die Lage war maleriſch und reiwoll; „Ganz ſicher und in Oidnung, Herr Baron,“ 
hübſche Spaziergänge in üppiger Waldgegend fanden entgegnete der Mann, deſſen Raht ſtliſam abſtach 
ſich in reichſter Aus wahl; die Straße, welche von von der Aufregung. welche ſein Gebieter bekandett. 
Mex vell nach Dumfift führte, war von dim letzten Der Wagen hielt an, beide Männer fliegen aus, 
Beſizer dis Jagdhauſes vortrefflich in Stand ge⸗ der Freiherr half Beatricen beim Einfleigen und 
ſetzt wo den; an den beiden Seiten derſelben zogen büllte die warme Pelzdeckt vorſorglich um ihre Füße. 
ſich üppige Deden entlang; Bäume beſchatteten den „Es thut mir leid, daß ich nicht den geichloſſentn 


tiglelten, welche Ste ſich ſelbſt aufthürmen davon Weg jo daß er zur Sommerzeit recht ar gene m Wagen bringen konntet; aber es iſt an dem eines 
zurüdhalten, zu ſprechen, mein Kind! Sie wiſſen, fein mochte. Rade etwas beſchädigt. Jh fürchte, Sie werden 
daß ich nur zu glücklich bin, irgend etwas für An einem kalten Tage des Monats Januar jedoch unter der kalten Fahrt leiden, mein Kind!“ 


Sie thun zu können! Reden Sie, was iſt ge. Hier eine Fahrt zu unternehmen, mußte immerhin 
ſchehen 7 als tin etwas zweifelhaftes Vergnügen angeſehen 
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Ferre erb 


Niemals zu spät 
t es zur Anwendung eines neuen und rationellen 
eilmittels, selbst wenn man schon viele Medikamente 
ntzlos gebraucht. Alle durch unreines, nicht ge- 
prig zusammengesetztes Blut entstandenen Leiden 
erden von den berühmten Apotheker R. Brandt’schen 
hweizerpillen rasch, sicher und schmerzlos be- 
tigt. Erhältlich à M. 1 in den bekannten Apotheken. 


Börfen:Bericht. 
Stettin, 26. November. Wetter trübe. Xenp. 
4 R. Barom. 28" 1“. Wind SW. 


G., ver Mai- Juni 49, 


Edle Menſchenfreunde 


werden herzlichſt gebeten, für einen armen jungen Deutſchen, 
welcher in San Remo in Oberitalien wegen — 
krankheit zur Kur, deſſen Mittel aber nicht ausreichen, 
ſeinen Aufenthalt daſelbſt bis zu der nahe und ficher 
im Ausficht ſtehenden, vollſtändigen Heilung a0 
ein Scherflein zu opfern, damit ez ihm mög 

Gefundheit wieder zu erlangen. Gütige Gaben 
nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


Stettin, den 21. November 1888, 


Verkauf von Brenuholz im 
Forſtreviere Wuſſow. 


Freitag, den 30. November d. J, rmittags 
10 Uhr, ſollen im Reſtaurations⸗Lokale der Kaiſer⸗ 
mühle (Siebenbachmühlen) aus dem diesjährigen Tota⸗ 
litäts⸗Emſchlage des ſtädtiſchen Forſtreviers Wuſſow 
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 


⸗Auguſt 193 B. 
Roggen matt, per 1000 Klgr. ruſſ. 143—147 bez., 
ml. 143—147 bez., geringer 139—141 bez., per 
bember 143 —142,5 bez., per November⸗Dezember u. 
Dezember do., per Dezember⸗Januar 143 B., per 
„Mai 147,5 — 146,5 — 147 bez. per Mai⸗Juni 147,5 


ver Juni⸗ Juli 148,5 bez., per Juli⸗Auguſt 149,5 bez. 
erfte ftil, per 1000 Klgr. odo Märt, u. Oderbr. W 0 

135 53 feine Brau- 145—170 bez., Futter⸗ re 

&. 5 

el fi, der 100 eig lar ohne Ft be ML. 06 ie 

8 05 = 865 November⸗December 131 · ie „ 

B., per 5 a „ 1 P} 2 1 ji 

its ſtil, per 10,000 Liter / ohne Faß 48,5 Reiſer⸗Knüprel, 


7 
er November 48,4 bez., 48,3 B. u. G., per Nor, Die Oekonomie⸗Deputation. 


„Es thut nichts, ich bin wohl verwahrt.“ 
„Im Munde genommen,“ fuhr er fort, „iſt dieſer 
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ſchleiert, daß es unmöglich iſt, Sie zu erkennen.“ 

Villas nahm ſeinen Sitz auf dem Rüdige ein, 
der Freiherr ergriff die Zügel und fort rollte der 
Wagens in raſender Elle auf der ziemlich ebenen 
Fahrſtraße weiter, welch! gegen Dumfife führte. 

„Iz bra die Villas mit mir asſtatt eines 
Grooms,“ erklärte der Freiherr. weil ich wußte, daß 
mich ih auf ihn und ſeine Verſch piegendeit verlaſſen 
könne; er fleht geiſtig und auch was Bildung an⸗ 
belangt viel höher als die Mehrzahl der Diener, 
was ich als einem Vorzug anerlenne, den man de⸗ 
rückſtchtigen Kuß.“ 

„Sie desken an Alles!“ 
füllten Herzens. 

„Ich fürchte, ich habe Sie warten laſſen,“ be- 
merkte er während des Weiterfahrens, „obſchos ich 
eigentlich vor der verabrebelen Stande eingetroffen 
bin.“ 

„Es war meine Schuld, wens ich warten mußte, 
denn ich lam zu früh, doch ich fühlte mich jo tuhe⸗ 
los, jo unglücklich und fürchtete jo ſehr, den gan⸗ 
ſtigen Moment zu verpaſſen, in dem ich unbemerkt 
entſchlüpfen könne, daß. jo bald ſich mir ein ſolcher 
bot, ich ihn denützte, ſelbſt auf die Gefahr hin, zu 
früh hierher zu kommen. 

„Aemts, Heines Mädchen, es tl tine harte Auf⸗ 
gabe, die Ihnen da geſtellt wurde,“ meinte er 
mitleidig, doch ich will für Sie Sorge tragen 
und Sie wohl behüten, damit Ihnen nichts Boſes 
zuſtoße.“ 

„Sie ſtad ſehe gut,“ flüſterte fle dankbar. „Was 
wäre in dieſer qualvollen Angelegenheit ohne Sören 
Belſtand aus mir geworden!“ 

„Mir gewährt es Freude, Ih gen dienen zu 
können,“ meinte er mit etwas unſtcherer Stimme, 
denn ihr warmes Danlgefühl dünkte ihm ein 
drückender Vorwurf. „Burlisren Sit keine weiteren 
Worte über den geringfügigen Dleuſt, Fräulein 
Roß. Sie find gütſg — indem Sie mir vertrauen,“ 


meinte Bea, dumker⸗ 


fügte er zögernd hinzu, als koſle es ihn einen Eatſchluß, 


dein Saß zu vollenden. 

„Hugo muß Ihnen danken. er iſt glücklich, 
einen jo aufopfernden Freund zu befigen und ich 
freue mich, denſilben auch meinen Freund nennen 
zu dürfen.“ 
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seygaume 


bembers Dezember “49.69. u kin 40,7 B. u. Sonnabend, den 15. Dezember, Abends 


7 Uhr, a 
im Saale der Grünhof⸗Brauerei: 


Zweites 
Abonnements - Konzert 


des 
Philharmoniſchen Orcheſters 
(61 Künſtler) aus Berlin, 
unter Leitung des Herrn Profeſſor 
E. Rudorf, 
Soliſt: Herr KaverScharwenka, 


k. k. öſterr. Kammervirtuoſe. = 5 


1) Ouverture „Euryanthe “. Weber. 
2) II. Konzert für Klabier mit Orcheſterbegleitung, 
komponirt und vorgetragen v. Xaver Scharwenka. 
3) Ouverture, Scherzo, Notturno, Intermezzo, Hoch⸗ 
zeitsmarſch a. d. Mufik zum Soc mernachtstraum 

von Mendels ſohn. 

4) Sinfonie Nr. 4 (B-dur ) Beethoven. 
Billets: 1. Parquet a 4 %, 2 Parquet a 3 , 
Seitenplätze a 2 A, Gallerie und Stehplatz a 1 % zu 

haben bei E. Simon, Roßmarktſtraße 13. 
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Einladung 


zu der am Mittwoch, den 28. November, Vo 
10 Uhr, in Stettin (Hötel de Prusge) duften 


eee 555 poſitiven Unionsfreunde 


N ommern. 
Tagesordnung 

1. Das Verhältniß der Diakonie zum kirchlichen Orga⸗ 

nismus. Reiſeprediger Wegell — Stettin. 

2. Die evangelifche Freiheit in ihrer Beſchränkung durch 
den Dienſt der Kirche. Superintendent Elehler 
Paſewalk. 

3. Vereins ſachen. 


\ Abends 6 Uhr wird Herr Hofprediger Stöcker in 
der Schloßkirche über die Aufgaben und Ziele der Stadt⸗ 
miſſion predigen. 


Geſinnungsgenoſſen und Freunde, auch Nichtgeiſtliche 7 


werden uns herzlich willtommen ſein. 


Der Vorſtand 


des Vereins der poſitiven Unionefteunde in Pommern. 


Eichler. 


Zu Weihuachtsgeſchenken | 


empfehle mein Lager fertiger Schlafröcke v. 20—36 Ak 


Beſtellungen nach Maaß in kurzer Zeit. 5 
Kaiſermäntel zu jedem annehmbaren Gebot wegen Auf⸗ 


gabe des fertigen Lagers. 


A. Gaedtke, 
Breiteſtraße 35, 1. Etage. 
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Sir Her ey biß ſich auf die Lippen, ine Blut- namenlos leid es mir that, Sie in Sorge zu wiſ⸗ ten Me die Welterfahrt ſchweigend fort Bea's Ge- nebenſächlicher Umſland feine Riiſe nach Dumſtfe 
welle ſtieg im zu Kopft; er up die Patiſcheſ en und Ste haben wirklich keine Veranlaſſang, ſich danken weilten bet dem Bruder, welchen fie in virzögert haben?! Hatte man ſelne unkluge, nein 
fo ſcharf niedtrſauſen auf den Rücken feines Pferdes, ſo grenzenlos zu grämen, wie es der Fall iR; ſchwerer Sorge wußte, und bei dem Geliebten, von mehr als dae, feine unehrlicht Handlungswelſe ent⸗ 
daß dieſes ſich boch auſbäumte und es feiner ganzen Alles wird ſich hinſichtlich Ihres Bruders ordnen dem fe heute Morgen Nachricht erhalten; Sir dect? 

Esergie ua Gewandtheit kerutfle, um vas ſeurige laſſen und Niemand in Fairbolme braucht zu wiſ-⸗ Hemp aber blickte ernſt, faſt finſter vor ſich hin. Der Gedanke an dieſe Möglichkeit allein ſchon 
Thier wieder zu ruhigem Gange zu bringen. ſen, wo und wie Ste den Nachmittag 1agebracht.“ Hugo hatte feiner Braut einen langen, liebevollen ließ das Herz des Mädchens in bangſter Sorge 

„Ste Mad hoffentlich nicht erſchrocken?!“ fragte Der Onkel ist fo ſchroff und von fo ſtrengen Brief geſendet, dem man jedoch aumerkle, daß er erzittern. Wenn man ſein Vergehen entdeckte — 
er, nachdem Nero wieder einigermaßen beruhigt Ehrbegriffen, ich bin überzeugt, er würde dem ar- in etwas gedrücter Stimmung verfaßt worden war; dann war er nicht zur erniedrigt, entehrt, ſondern 
war „Das Ahdier if lebhaft, Hat aber ſonſt kele men George nimmer verzeihen, — ich weiß la, er hatte den Ohelm thatſächlich ſchwerer erkrankt er Hatte auch geſchworen, die Schmach nicht über ⸗ 
nerlet Usarten und it vor allem vellſftändig ſicher; daß mein Bruder ernſten Tadel verdient — aber] gefanden, als er angenommen und begte keinerlel leben zu Können, und Bea kan te die leidenſchaft-⸗ 
— doch Kind,“ fügte er nach einem Blick in Ihr) — aber finden Sie Baror, daß.“ Hoffaung rückſichtlich der Möglichkeit einer Ge⸗ liche, fenfitive Natur ihres Bruders zu gut, um 
bleiches As ilſtz hinzu, „Sie zlitern ja, find Sie „Daß fein Vergehen ein unsoerzeihliches jet,” neſung. auch nur eine Sekunde daran zu zwe feln, daß er 
dena willig erſchrockru ?“ unterbrach der Frelderr dae junge Mädchen. „Nein, Wa wußte, daß der Tod feines Großonkels dem feine Worte thatſächlich zur Aut füt rung bringen 

„Ja, ein wenig; ich bin an das Fahren in been nicht; er hat ja von allem Anfange an die Major ein ſcha tzlicher Verluſt fein werde, war er werde. 
hohem Pharton nicht gewöhnt. Sie mäſſen mich feſte Abſicht gehabt, das Geld zurückzugeben. Er doch ſeln eir ziger Vtrwandter, mit dem ihn ſtets Und im Geiſte ſah das Mädchen in ihrer er⸗ 
alſo ent chultigen, Baren!“ jet eine Unvorſichtigleit begangen, das freilich läßt die innigſte Zuneigung verbunden batte. Armer bitzten Phantafle die blutüberſtrömte Leiche des 

„Glauben Ste denn, ich hatte ein Pferd ei- ſich nicht in Abrede ſtellen, aber eine Umvorfihtig- | Hugo. das Jahr hatte traurig für ihn begonnen Bruders mit geſchloſſenen Augen zu n Füßen 
ſpaunen laſſen, welches ich nicht vohſtändig in der keit, welche ſich Hunderte der ehrenhafteſten jungen und fie wollte ihn nicht welter betrüben, indem fle liegen: die Sinne ſchwanden ihr nahezu bel dem | 
Gewalt habek Nein, ween ich eine jo theurt Laſt Leute zu Schulden lomw en laſſen.“ ihn zun Mitwiſſer ihres Kummers machte. Es Gedanken an ſolche Möglichkeit! Mit raſcher Be⸗ 

m führen babe fo werde ich doch ge viß achtſſam] „Wie entſetzlich wäre es trotzdem, wenn eine wae ja damit Zeit, bis fie fi wiederſehen würden wegung ſchlug fie den Schleier zurück, damit die 
fein; ich kann Sie verſt hera, daß Nuo ganz ver- Entdeckung in Ausſicht ſtünde,“ meinte Beatrice er- und die Freude der Vereintzung über jeden Schmerz kal'e Luft ihr um die Schläfe wehe, und Sir 
läßlich ıf.“ 8 ſchaudeind. hin weghalf. Heary, duich ihre raſche Bewegung cus dumpfem 

„Wenn ich »ich überhaupt nicht jo berabgt⸗ „Ja, aber nichte Derartiges läßt ſich mutb⸗“ Je näher fie dem S ädtchen Dumſiſe kamen, Brüten aufgefäredt, blickte überraſcht zu ihr nieder. 
Pimmt und gedrückt fühlte, wäre ich auch gewiß] maßen, liebes Kd; quälen Sie ſich nicht in ſo deſto unerträglicher wurde die Uurr he, welche die 
nicht än gſtlich geworden; in Zulunft will ich meint unnützer Weiſe; iR Zonen jetzt etwas wärmir, find arme Bea empfand. Würde Beorge auch wirklich Gortſetzung folgt.) 

Bedenken zu ban en trachten, Sie Hemy“ Ste gut verwahrt? dort fein, wo mit ihm zuſammenzutreffen er fie ge- 


„Ich kann es gar nicht in Worte kleiden, wie! Btatricr nickte beijahend und ene Zeit lang fig- beten batte? Konnte irg ud ein an ſich vielleicht J 


Kampfgegen.gesundheitsschänliche Weintabrikalion. 


Central- 


V. 11— 5 U. Ab.; Berühmter Mittagstisch (Palais Royal) N 
an ſümmtliche deutſche und ausländiſche 2 EIER. : 
Zeitungen, wie Fachſchriften, Koursbücher 2c. BT 5 Gänge 75 Pf, — mit Abonnementskarte nur 60 Pf. WG 
2c. unter Zuficherung der billigſten Bedienung, 
ſowie der zweckentſprechendſten Auswahl der 
Inſertionsorgane. 

Proben der Blätter und Koſtenvoran⸗ 
ſchläge gratis und franko. 


TH Möbel, Re 
Spiegel und Polſter · 
waaren⸗Fab eit 


Max Borchardt, 


I: (Jeder Gang ä 10, 20 und 25 Pf. wird auch einzeln servirt.) 
. 6-11 U. Ab.: Soupers — MP” 5 Günge d Mk. 1,50. — mit Abonnementsk. Mk. I. 20. 
(Jeder Gang ä 20, 40 und 50 Pf. wird auch einzeln servirt.) 
Zu jeder Tageszeit bis 12 U. Ab.: à la Carte in 1/2 u. 1/ı Portionen zu billigen Preisen, — mit Abonnements- 
karten um ca. 25°/, billiger. 


10 Abonnementskarten à 6 Mk. "BE 


—— tn nn 
Diese kann man i. m. sämmtlichen Centralgesch. kaufen und in jedem beliebigen 
Abonnementskarten derselben in Deutschland für jede bel. Speise (nur nicht für Wein) 

a SO Pf. pr. Stück zu jeder Tageszeit bis 12 Uhr Ab. für 75 Pf. in Zahlung geben. 


Diese sind für Jederm., bes. für Familien, Gesellschaften, Vereine, Hochzeiten 
Abonnementskarten u. s. w. sehr vortheilhaft, da man die sämmtlichen consumirten Speisen 
a4 80 Pf. pr. Stück zusammenrechnet und den Gesammtbetrag mit Abonnementskarten, die 
man zu jeder Zeit a kann, ee: 1 a 
Diese sollte Jedermann, sei es Familienvater, Tourist oder Geso sender 
eg | u. 8. w., stets in seinem Portefeuille vorräthig halten, da 
Pr. 
Diese Abonnementskarten inmer an gutes Essen — „bei billigem, gesunden Trinken“ — 


erinnern, und in welchem meiner 


Annoncen- Bureau |} | | 
2 2 1 8 — 
William Wilkens, AUR CAUVES DE FRANCE. | 
} nr In meinen sämmtlichen untenstehenden, mit einem + verzeiohneten Centralgeschäften (in welchen auch 

2 Separate Säle für Vereine, Hochzeiten u. 8. w. zur gefl. M Gratis- Benutzung ®@ stehen) 

- —— — — gebe ich: - = 

2 V. 9-11 U. te.: div. Stammfrühstück à 30 Pf. (No. 40.] 

? 

5 

4 


Solide Agenten 


| B 
— nn nennen an nennen emnncen 


Hamburg, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 
„Annoncen“ 


Beutlerſtraße 16 —18, a SO Pf. pr. Stück Geschäfte dieselben auch gekauft sein mögen, in allen meinen andern 
empfiehlt ihr großes Lager don nur reel Geschäften in Deutschland für Speisen für 75 Pf. stets angenommen g 
tbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein. werden resp. gültig sind. N h : MP: Ä 
55 ee RFT „Weintrinken muss in Deutschland populair werden“ 


(F. v. B. W.) — und das wird's auch, was meine seit 1876 gegründeten 22 Centralgesch. und 600 Filialen 
(neue werden stets gerne vergeben) — in Deutschland am besten beweisen. 


urch geringe Erkältung entſtandene Unpäßlich⸗ 
keiten ziehen nur zu oft ernſte Erkrankungen 
nach ſich, wenn nicht frühzeitig ein ſchnell 
und ſicher wirkendes Mittel angewendet wird. 
Der Pain⸗Expeller ift unſtreitig das bewährte ſte 
Heilmittel gegen ſolche Fälle, man verlange jedoch, 
um keine Nachahmungen zu erhalten, beim Einkauf 
ausdrücklich „Pain⸗Expeller mit Anker“, denn nur 
dieſer iſt echt! Zum Preiſe von 1 % die Flaſche 
vorräthig in vielen renommirten Apotheken des 
In⸗ und Auslandes. 


urch zahlreiehen Besuch m. Etablissements bitte jeh das geehrte deutsche Publikum mich in m. Unternehmen 

ef. weiter unterst. 2. W. — Ev. Beschwerden (nicht anonym) über Bedienung, Speisen u. s. w. bitte an m. 
lauptgescbüft, Wallstrasse 25 in Berlin C., zu adressiren, da mein Personal streng angewiesen ist, gegenüber 

m. w. Gästen stets sehr hötl. u. zuvork. zu sein. } 


- 
Hoflieferant. Oswald Nier Ritter hoher Orden. 
Alleiniger Besitzer der Weinhandl. u. Weinst. „Aux Caves de France“: 


Berlin : + Wallstr. 25 (Hauptgesch.). — + Leipzigerstr. Il. — + Unter d. Linden 20. — + Jerusalemerstr. 48. 
+ Alexanderstr. 51. — + Friedrichstr. 103. — + Elsasserstr. 7. — + Potsdamerstr. 134 a. — Linienstr. 133. 


BRESLAU. CASSEL. + DANZIG. + DRESDEN. + FRANKFURT a. 0. + HALLE a. 8. 
HANNOVER. KÖNIGSBERG I Pr. + LEIPZIG. +} POTSDAM. + ROSTOCK. + STETTIN. 


Central-Geschäft in Stettin, Schulzenstrasse No. 41. | 


American Exchange A. Tenner, 


1 Probskiste 


mit 12 ganzen Flaschen, 
12 ausgewählte Sorten von 


Cephalonla, Corinth, Pa- 
tras und Santorin. — 
Flaschen und Kiste 
trol. Ab hier zu 


Gewinn-Plan. 


Gewinne ohne jeden Abzug. 


2 . 1| % 5000 Berlin, Friedrich-Strasse 212. 
Ulmer Dombau- Lotterie. 14% pbeutsch-Amerikanisch. Wechsel-, 


Chance günstiger als bei der Cölner Dombau-Lotterie. 10 


lichung am 18. Februar 1884. 00 
200 


Hauptzgewinn 


23,000 Nik. Bu 


Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht. 
Original-Loose ä Mark 3,25 empfiehlt die 
Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 3. 
Auswärtige Besteller wollen zur frankirten Rückantwort eine 


Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Pfennige 
mehr einzahlen, 2 


Kunstwerke 
von , 50000, 


zusammen 


Mk. 400000. | 


allen deutschen und öster 5 
reich.- ungarisch. Poststationen PM 
gegen Einsendung des Betrage 


1 Postprobekiste. 


7 


Goldene Medaille Porto Alegre 1881. 
Carlade „ e, Carl Ade, Kgl. Hoflieferant, 


liefert ſeuer,, fall u. diebesſichere Kaſſenſchränke, Thür⸗ u. Gewölbe⸗ 
verſchlüſſe, Pauzergewölbe, Gewölbe⸗Einrichtungen, Kaſſenſchrünke zum 
Einmauern mit geheimen Vorrichtungen u. dergl., eiſerne Kaſſetten 
zur Verwahrung von Werthpapieren, Juwelen ꝛc., fenerfeſte K in 
eleganter Möbelform für Bureau⸗ und r 8 

ei 


j i beſter Bauart für 510 Mat, Ver⸗ 
an 108 packung, Transport bis Vahnſtation 
innerh. 20 Meilen frei. Umtauſch 


aſtattet. Westermann & Co., 
Berlin, Leipzigerſtr. 105. 


Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver⸗ 
ſende neueſte Syſteme: 


Lefaucheur-Doppelflinten von 30 M. an, 


— | 
Wechſel auf ſämmtliche Bankplätze in Nord» Amerika, 
Erbſchafts⸗Regultrungen (Spezialität) zwiſchen Deutſch⸗ 
land, Defterreih, der Schweiz und Amerika. Ausferti⸗ 
miſſions⸗Geſchäfte ſeder Branche. Zuverläſſige Aus⸗ 
Tnuft über amerikaniſche Verhältniſſe. Eintreibung 
Kaufmänniſches Auskunfts⸗Bürenu. Nachweis vo 
ſämmtliche Ocean⸗Dampferlinien. 
(7 grosse Ungarweinflaschen enthaltend) 

gefüllt mit 


Baar . direlt ins Haus des Adreſſaten. 
gung konſulariſch beglaubigter Vollmachten. Kom⸗ 
ſtreitiger Jorderungen. Vertretung in Rechtsſachen 
Bezug: und Abſatzquellen. tajüten⸗Paſſage 
sche 
Ruster-Ausbruch & 11 Mk. inel. Hahn und 


ee 


j D. R.-Patent. 


Zentralfeuer⸗ jr 1 45 " P der Sicherheit unübertroffen. Die — truktion hat ſich bei d Süss. Medic.-Tokayer a 12 Mk. ? Verpackung; Ständ 
Ik S em ‚großen £ - . ddz 3 3 
Perkuſſions⸗ Fr 7 20 Ar 7 Brende des Ausſtellungsgebändes in Porto Alegre in Braſilien bei zwei r 14 M zu M. 1,25 ex 
Hinterladerbüchſen 60 a ei 
1 5 N „ AZeichnungen find zu beziehen durch die Fabrik O. Ade, Fönigl. J. Th. vogel, Med.-Weingrosshandlu 
Flobert⸗Teſchins I N Hoflieferant, Berlin, Friedrichsſtraße 163, Paſſage. ee 
ie Kaiſerl. Landes⸗ und Bezirkshauptkaſſen für Elſaß NB. Versandt nach ausserhal 
e 2 0 5 2 Lieferant Lothringen, der königl. württemb. u. großh. bad. nahme. Bei vorh. Einsendun i 


Lefaucheur⸗Hülſen ET AREA 
Diana⸗Pulver und ſämmtliche Jagdartikel zu Fabrik⸗ 


Preiſen. 
Zu jedem ande gebe Patronenhülſen gratis und 
empfehle nur direkten Bezug unter Verſprechen billigſter 


TFomainen⸗Direkfion, der kgl. Hofbauk, der württemb. Notenbank, Ver⸗ 
einsbank, der bad. Bank, der Bodenkreditbank für Elſaß⸗Lotiu ingen in 
Straßburg, ſowie der bedeutendſten Bankinſtitute Deutſchlands, der Scytueig ıc. 


5 E 77 FE 

Lieferung. Umtauſch bereitwilligſt. Verſandt umgehend. l Graues und rothes Haar!!! + . E . — 
Neueſter Preiskourant gratis und franko. unſchädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch den „Extract Japouais“, genannt „Melanogene*, | Kaufleute, Oekonomen, Jörſter, Gü 
GREVE’s Gewehrfahrik, [von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei Th. Fee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. In Kartons a 4 % Brauer, Brenner, Aufſeher, Techniker ꝛc. 
Neubrandenburg. Für die Erfolg garantirt die Fabrik. | ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, gr. Ziegel 


Auf Wunsch werden 15 Ber 
täten), die sich sehr anerkennend über die Qual 
meiner Ungarweine aussprechen und deshalb j 
Patienten zum Bezuge dieser Weine ausschliess 

nur mir zuweisen, gern namhaft gemacht. 


